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IN WORT UND BILD 40

mer wieber löfte urtb in bett ©bgrunb
warf. Die ©ußerberger fdjidten barum
einen ©tann 3um ©infiebler in ber ©tarti=
fcbüpfe, ber Tollte guten 9tat geben, wie
man bett Sooden bannen tonne. ©r riet,
bas Ungeheuer baburd) 3U oertreiben,
baß man ibm eine fauftgroße filberne
wtgel anwerfe. ©tan befolgte ben ©at.
Der ©tarnt, ber bie ixugel roarf (fie
roftete fo oiel ©etb, baß ieber ©ürger
ein Strict ©iet) brati geben mußte), traf
beit ©ooßen nidjt, unb fdfon roollten bie
©ußerberger mit Sammern beginnen, als
fie fatjen, baß ber Seift burd) bie Stifte
ber ftugel nadjiagte, bie tief ins Dal
unb oon Stufe 3U Stufe fprang, bis
man fie nid)t metjr fat). ©tit ibr aber
mar ber 58ooig oerfdjmunben.

So toebt bas ©oit Sagen um bie
ÎBafferleitungen, bie eine jeoe ein be=
träd)tlid)es ©Iter bat. ©injelne oon ibnen
werben in ben Urïunben bes XIII. unb
XIV. Sabrbunberts genannt.

Sans 3ulliger.
Sie »Ilfdjec» ffammett au§ bem ôefte Sannin» fws»,,am Sbtfrf|bec() uon bcm Oetmmtcit »amäfucfiiet n(„OTonooraptjicn auä ben S^WeijetalS,^£ iö®f "

9ßinterprad)t!

S)er neue 3cntratbaï)nf)of in S£f>uit.

Dßenfteßenbeö S3ilb geißt uns bie arcfjitettuntfct) feßr giinftig roirfenbe, itacß Sübweften
orientierte SängSfaffabe bc« neuen Sbßuner'gentralbaBttßofeä, ber nun glüctlicß unter
®acß oetommen tft. Stur bem ©ebäube (iegt bie an bie giutigftraße ftoßenbe, fogenannte SBelo*

matte wo nfet bie »aßttftcigc errichtet werben, unb im §intcrgrunbc tritt ber Orüfisßerg in

irichcinung S3i8 ba« neue, längft erlernte, unb für bie Sanierung ber gegcnmärtigcn ungenügenben
SÖaßnßofüeißättniffe in ®ßun jur bringenben Stutroenbigteit geworbene ißerfeßregeßäube in Söctrieb

_ wl M TJ - t W .1. A4M* A/1 A 11 SrtVtM St/1 tll IlV/lvIl/lft-zlM fl'lV» nOVl

^ a v| vvy vi l uni-
m >„»?'' V"' 'obftngm unb preifeu! iâmliaën"*ù"aVarbeitft"' Su ®ß'un wünfcßte man atterbing« ein etwas fcßneüereä 2empo"in
memeije |te ntcpt nur, bie weiße Sicrr» ber ftörbcrung ber Söaßnßofbauarbciten buvcß bie @. S3. S3., umfotueßr ba gegenwärtig bie Se-
Irajrctt, bu unbantbares ©îenfdienïinb' fcßüftigung ber «rbeitslofen ber ©emcinbe biet Sorgen bereitet, unb bie Stabtbeßürbe jebe

Dbianïe audi ein biftdmn I ,,„c- ©etegenßeit wahrnimmt, um Siotftanbêarbeiten burcßjufußrcn, Wofür ßter btc SöaBnßofOauten

fo reichem «»ILr t£\ " Lf in elfter Sinic in »ctracßt fallen.
leiajem, JJtaße befeuert toarb! ®ic ®rricßtung eines neuen gcntratbaßnßofe« bitbetc biete gaßre ßtnbuvcß bett großen,
(Mt tft es 3U oiel bes Sdjönen, fo bie -.JSolttit ber ®ßuner bewegenben ©ebanten, ber nun aber mit ber SUifrirßtung beS Wufnaßme*

allein 3U roanbern ießt bltrd) bie ©erqe gcbüubes feßon einen großen Scßritt feiner ©rfüftung näßer getommen ift. ®er gentralßaßnßof
fait tannît Su nicht trinîett rrTT Sac; C5nn' *"""9* OerteßrSpotitifeße Vorteile, unb einen ganj ßefonberen Scwinn babureß, weil

tiavTtAi Î. «
innren all oas üOtt- ^ bisherige, feßr ungünftige jioppelfpurigteit bc§ ©tabtbaßnßojc« unb ber SJaßn- unb ©cßtffS«

nenitcpt unb faffett all bett golöenen ftation ©ctjerjltgen au« bcrSBelt feßafft. SBte emtnent wießtig ber neue S3aßnßof für bie ßoben»
Schein unb ben toeifjen glitjrtgen ,9?eidj= unb Bobcnßaupolitifcße ©ntwictlung unferer Stabt ift, beweift bie Satfacßc, baß feßott öcrfcßiebene
tum! bebeutenbe ©efcßäfte ißre Säben an ber gretenßofgnffe unb im OßerbäUij eröffnet ßaben; aueß

©ei ïttiîenSer «rttttte fomme idt rum fflaftßöfe an ber Scßerjligßrücte bon 93anfinftituten erworben würben. SBir weifenf '« itnrenoer goutte romme ta)ijum darauf ßin, baß ber Sllignementêplan für ba« neue Staßnßofquartier bie gefeßloffene
"öergljetm. Da, to Cid) Jioieiuouitocr. toajo» Sjauweife borfeßreibt. ®cr Qentralbaßnßof eröffnet ®ßun biete ijlerfbcttioen für eine gebeißlicßc
ner als im Sommer bie ©ergrofen am gutunft. E. F. B.

Sang, Ieud)tet es auf, tief unb rot auf : ~
bem gtanjenben Sd>rtee. Dart unb feßarf gemeißelt in gleif=
fenbem ©arrara=9[Rarmor ftet)t bie ©ünenenftut) ba. ©leid)
Seuet3uttgen loßen bie Sdjrattenflüfje in ben gelbgrünen
©benblfimmel. 3m SBcften aber in unmberbarer ©ifion b;le

©reper'3erberge. Sarben: löuigsblau, (idjtgotb, fmaragbgriin,
Sarben tote fonft nur bas ©teer fie bir gergt am tjels oon
©apri! — ©Sarm=grüttgoIben bie Dattnen am ©rat. — Unb
loieber finît bie Sonne im glutroter ©raeßt — unb toseber

fpannt fid) eine golbene Strablenbrüde über bile Hiebet im
Dal — unb, fiebft bu laus ben lidjten Sdjteiern fteigen buf=
tige ©ebiloe etupor. Sinb'ê bie ©inter,^bie über bie ©rüde
reiten nad) SBallbaK?

fiad)e midj nur aus, nenne mid) nur einen Sdjroärmer.
Du fiebft oielteicbt uid)ts. ©ber id) febe bie SBunber in ber
weißen ©rad)t. Du fpotteft, id) F)ätte bunbert ©tal bas fd)on
getagt. — Unb wenn id) fie taufenb ©tat priefe, bie Serge
unb bas weiße ßanb, wäre es 311 oiet?

©Sonnetrunfen febaue id) nad) ©3eften, wo blutrot ge=
räuberte SBoIfen erfteben — — — uttb wichet fi'tbte unb
erlebe idj es: es ift beilig, bas weiße fianb biet oben.

Der feine weiße Sdjnee, bfer mitleiöig unb liebeooll
eingiebedt bat ffrlur unb ©erg,unb fjelb, er reinigt wabrtid)
niebt nur bie Duft, baß bu befreienb aufatmeft, er reinigt
aud) ben armen ©teuften,, baß er laut aufjau^en mag!

ömil Malmet.

S)tc ^ette ber 3Wlenbett.
©tan fagte benr ©tinifteriunr SBirtb ooraus, baß es

fid) nidjt länger als bas fran3öfifd)e Äabinett ber ©täßigung
balten werbe, ©un ift ©rianb geftür3t, ©lirtf) oerbanbelt
nod) mit ben ©arteien über bas Steuerlompromiß, aber
bie Sosiabemlolraten broben, baß SBir II) geben werble,,
wettrt bas 3entrum nid)t in bie 3wangsanIeil)C einwillige,
weldfe oon ben So3taIbemolraten als Grfaß für bie Sadj=
werterfaffung oorgefdjlagen würbe. Stimmen alfo bte 3«n=
trumsleute bem barteh Sorfdflag nidjt 3U, fo werben bie
©tebrljeitlcr ibr ©lißtraueusootum gegen ben Centrums»
mann ©Sirtl) ausfpred)en, felbft auf bie ©efabr bin, nad)ber
unter ein ©tinifteriunr ber ©edjten 3U geraten unb bie lange
gefürdjteten „uttabfebbaren" ©erwidlungen mit ber ©ntente
311 gewärtigen, ©or einer foldjen Drobung fdjreden frei=
lid) bie ©tebrbeitler felber 3uriid, unb es ift nidjt wabrfdj'eim*
lid), "baß fie bem 3entrum bie ©rüden 311 neuen ©erbanb=
hingen abbtedjen würben, aud) wenn SBirtl) fluten Tollte.

©oincaré äußerte fid) gegenüber parlamentarifdjen ©b=
georbneten, bie Dage bes Danbes fei fo ernft wie anno 14,
©inigleit tue mebt als je not, ber innere Striesen fei uner=
läßlid) 3ur Döfung ber ©ufgaben, weldje sas 5tabinett über=

nebmé. ©ud) Gnglanb nimmt bte Stunbe ernft, aber in
einem gan3 anbern Sinne. Dorb ©obert ©ecil, ber Kämpfer
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mer wieder löste und in den Abgrund
warf. Die Außerberger schickten darum
einen Mann zum Einsiedler in der Marti-
schupfe, der sollte guten Rat geben, wie
man den Bootzen bannen könne. Er riet,
das Ungeheuer dadurch zu vertreiben,
daß man ihm eine faustgroße silberne
Kugel anwerfe. Man befolgte den Rat.
Der Mann, der die Kugel warf (sie
kostete so viel Geld, daß jeder Bürger
ein Stück Vieh dran geben mußte), traf
den Bootzen nicht, und schon wollten die
Außerberger mit Jammern beginnen, als
sie sahen, daß der Geist durch die Lüfte
der Kugel nachjagte, die tief ins Tal
und von Stufe zu Stufe sprang, bis
man sie nicht mehr sah. Mit ihr aber
war der Booh verschwunden.

So webt das Volk Sagen um oie
Wasserleitungen, die eine jeoe ein be-
trächtliches Alter hat. Einzelne von ihnen
werden in den Urkunden des XIII. und
XIV. Jahrhunderts genannt.

Hans Zulliger.
Die Klischees stammen aus dem Hefte Sonàam Lbtschberg" uon dem bekannte» Wnllissvrscher--r M áwm

«„Monographien aus den Sch.ocizeralpen' Bem

Winterpracht!

Der neue Ientralbahnhof in Thun.
Öbcnstehendcs Bild zeigt uns die architekwnisch sehr günstig wirkende, nach Südwesten

orientierte Längsfassade des neuen Th u ner-Zen tralb a h n h v fes, der nun glücklich unter
Dach gekommen ist. Vor dem Gebäude liegt die an die Frutigstraße stoßende, sogenannte Velo-

matte wo jetzt die Bahnsteige errichtet werden, und im Hintergrunde tritt der Grüsisberg in

Erscheinung Bis das neue, längst ersehnte, und für die Sanierung der gegenwärtigen ungenügenden

Bahnhofverhältnisse in Thun zur dringenden Notwendigkeit gewordene Verkehrsgcbäude in Betrieb

lobsmgeu und preise»! Sàm'ncnVn "gearbeitet" In Thun wünschte man allerdings ein etwas schnelleres Tempo in
wemeste sie mcht nur. die weiße Herr- der Förderung der Bahnhofbauarbciten durch die S. B. V umsomehr da gegenwärtig die Be-
uchmt, du undankbares Menschenkind' schüst'gung der Arbeitslosen der Gemeinde viel Sorgen bereitet, und die Stadtbehörde jede

Danke auch ein bistchen Gelegenheit wahrnimmt, um Notstandsarbeitcn durchzuführen, wofür hier die Bahnhvfbauten
so reichen/ n,^ >. a

îî >'« UNS M ^ erster Linie in Betracht fallen.
^ ^reiMM wtaße beschert ward! Die Errichtung eines neuen Zentralbahnhofes bildete viele Jahre hindurch den großen,

Fast ist es zu viel des Schönen, so die Politik der Thuner bewegenden Gedanken, der nun aber Nlit der Aufrichtung des Aufnahme-
allein zu wandern jeht durch die Berge gcbäudes schon einen großen Schritt seiner Erfüllung näher gekommen ist. Der Zentralbahnhof
fast kannst du nicht trinken all da-; bringt Thun große verkehrspolitische Borteile, und einen ganz besonderen Gewinn dadurch, weil

n,>»ki^ 7?
innren ait oas i^on- ^ die bisherige, sehr ungünstige Dvppelspurigkeit des Stadtbahnhllses und der Bahn- und Schiffs-

lind fassen all den goldenen station Scherzligeu aus der Welt schafft. Wie eminent wichtig der neue Bahnhof für die boden-
schein und den weißen glitzrigen .Reich- und bvdenbaupolitische Entwicklung unserer Stadt ist, beweist die Tatsache, daß schon verschiedene

tum! bedeutende Geschäfte ihre Läden an der Freienhofgasse und im Oberbälliz eröffnet haben; auch

N-i kintvndnr kämme ick, rum zwei Gasthöfe an der Scherzligbrücke von Bankinstituten erworben worden. Wir weisenâ unkender ^-0"ne romme M) zum noch daraus hin. daß der Alignementsplan für das neue Bahnhvfguartier die geschlossene
-clergheim. Da, welch Rosenwunder. e?chv- Bauweise vorschreibt. Der Zentralbnhnhvs eröffnet Thun viele Perspektiven für eine gedeihliche
ner als im Sommer die Bergrosen am Zukunft. di. ü. L.
Hang, leuchtet es auf. tief und rot auf "
dem glänzenden Schnee. Hart und scharf gemeißelt in gleis-
sendem Carrara-Marmor steht die Nünenenfluh da. Gleich
Feuerzungen lohen die Schrattenflühe in den gelbgrünen
Abendhimmel. Im Westen aber in wunderbarer Vision die
Ereyerzerberge. Farben: königsblau, lichtgold, smaragdgrün.
Farben wie sonst nur das Meer sie dir zeigt am Fels von
Eapri! Warm-grüngolden die Tannen am Grat. — Und
wieder sinkt die Sonne in glutroter Pracht — und wieder
spannt sich eine goldene Strahlenbrücke über die Nebel im
Tal — und, siehst du aus den lichten Schleiern steigen duf-
tige Gebiloe empor. Sind's die Götter,^die über die Brücke
reiten nach Wallhall?

Lache mich nur aus. nenne mich nur einen Schwärmer.
Du siehst vielleicht nichts. Aber ich sehe die Wunder in der
weißen Pracht. Du spottest, ich hätte hundert Mal das schon

gesagt. — Und wenn ich sie tausend Mal priese, die Berge
und das weiße Land, wäre es zu viel?

Wonnetrunken schaue ich nach Westen, wo blutrot ge-
ränderte Wolken erstehen und wieder fühle und
erlebe ich es: es ist heilig, das weiße Land hier oben.

Der feine weiße Schnee, der mitleidig und liebevoll
eingedeckt hat Flur und Berg, und Feld, er reinigt wahrlich
nicht nur die Luft, daß du befreiend aufatmest, er reinigt
auch den armen Menschen., daß er laut aufjauchzen mag!

Emil Balmer.

Die Kette der Fallenden.
Man sagte dem Ministerium Wirth voraus, daß es

sich nicht länger als das französische Kabinett der Mäßigung
halten werde. Nun ist Briand gestürzt, Wirth verhandelt
noch mit den Parteien über das Steuerkompromiß, aber
die Soziademlokraten drohen, daß Wirth gehen werde,,
wenn das Zentrum nicht in die Zwangsanleihe einwillige,
welche von den Sozialdemokraten als Ersatz für die Sach-
Werterfassung vorgeschlagen wurde. Stimmen also die Zen-
trumsleute dem harten Vorschlag nicht zu, so werden die
Mehrheitler ihr Mißtrauensvotum gegen den Zentrums-
mann Wirth aussprechen, selbst auf die Gefahr hin, nachher
unter ein Ministeriuni der Rechten zu geraten und die lange
gefürchteten „unabsehbaren" Verwicklungen mit der Entente
zu gewärtigen. Vor einer solchen Drohung schrecken frei-
lich die Mehrheitler selber zurück, und es ist nicht wahrschein-
lich, 'daß sie dem Zentrum die Brücken zu neuen VerHand-
langen abbrechen würden, auch wenn Wirth stürzen sollte.

Poincarö äußerte sich gegenüber parlamentarischen Ab-
geordneten, die Lage des Landes fei so ernst wie anno 14,
Einigkeit tue mehr als je not, der innere Frieden sei uner-
läßlich zur Lösung der Aufgaben, welche das Kabinett über-
nehme. Auch England nimmt die Stunde ernst, aber in
einem ganz andern Sinne. Lord Robert Cecil, der Kämpfer
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